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Feuilleton.
Jiiiiiii) KnlKrl.

AuS dem Englischen

vonMargareteJacobi.

(Fortsetzung,)
. Wüßte ich nur. was ich mit Jakob
vnfang'en soll", klagte Fanny. Wenn
er wenigstens zuBett gehen wollte, aber
er sitzt in der Küche und weint, und
Sdann fängt Susanne auch an, und das
macht sie krank auf wer weiß wie
lange. Es ist so unklug von ihm,
weil er nun einmal nichts Vertragen
lann. Kein Mensch, der ihn so sieht,
iwürde glauben, daß er nur zwei Glas
Vier getrunken hat."

Ich will in die Küche gehen und
jnit ihm reden", sagte Charles.

Ja, aber bitte nur recht freund-jic- h,

Better Charles; ich komm mit."
Jakob, ein hagerer, verkommener

Mensch, saß auf einem Schemel vor
dem Küchenfeuer.

Bei Charles' Eintritt machte er n,

vergeblichen Versuch, aufzustehen,
siel aber gleich wieder auf den Sitz
zurück und brach in Thränen aus. Bei
diesem Anblick warf Susanne ihre
Schürze über den Kopf und begann
fcuch zu heulen, während Fanny am
ffenster stand und sich die Augen
wischte.

.Wahrhaftig, eine schöne Gesell-ischaft-

rief Charles in Verzweif-
lung. Jakob, Jakob, nehmen Sie sich

'jdoch zusammen."
Er kann ja nicht, ivcnn er in sol

ichem Zustand ist", begütigte Fanny.
Glauben Sie nicht. Vetter Charles,

daß Sie ihn bewegen könnten, zu Bett
fcu gehen?"

Das will ich schon fertig bringen",
jagte Charles grimmig, zeigen Sie
Mir nur, wo sein Zimmer ist."

11. Kapitel.

Eine Enthüllung.
' Charles hatte den Mann beim Ge-iich- t"

aufs Bett gelegt und ihm mit
ider Faust gedroht, damit er wüßte,
lwas seiner wartete, falls er wieder
ausstände; dann kehrte er in die Küche
zurück.

Um wieviel Uhr erwarten Sie
Ihren Vater?" fragte er.

Erst spät Abends", war Fannys
Antwort.

Dann muß ich hier bleiben, bis er
wiederkommt oder bis der Mensch
oben nüchtern ist. Ich kann Sie

mit einem betrunkenen Kerl
allein im Hause lassen."

Ach ja, bitte bleiben Sie: ich

möchte so gern, daß Sie Vater kennen
lernten", rief Fanny, deren Kummer
auf einmal verflogen war. Wir spei-se- n

um acht Uhr, Susanne."
Jawohl, Fräulein." fIch bin ordentlich froh, daß die

Geschichte mit Jakob passiert ist. sonst
iwären Sie fortgegangen, ohne Vater
zu sehen. Es ist fast wie eine Fü-un- g.

Himmels schon sechs Uhr!"
ffanny war dem Vetter voraus die

Kückntreppe hinaufgehüpst, und ihr
Wlick traf die alte Standuhr - in der
Halle, die ihr Ticktack schon hatte hö-re- n

lassen, als Georg der Tritte KL-ni- q

von England war. Charles zog
seine Taschenuhr heraus, um die Zeil
genau zu bestimmen, aberkdie alte Uhr
ging ganz richtig.

Nun müssen wir fü? das Abend-esse- n

sorgen. Sie werden tüchtigen
Hunger traben", sagte Fanny mit
Hausfraulicher Geschäftiokeit. Was
essen Sie am liebsten? Vielleicht
haben wir einen Hummer im Hause,
jedenfalls aber muß ein Beefsteak da
sein. Ich will einmal Susanne fra-.fltn- ."

Nun folgte ein Zwiegespräch auf
der Kückientreppe. das aber ohne

blieb. Dasv Beefsteak war
und Charles mußte unwill

lürlich an die Verbrechermien der
beiden treuen Katzen denken, ls sie

das Zimmer verließen.
Ich muß jetzt ausgehen, Einkaufe

ju machen", sagte Fanny. Nicht
wahr. Sie kommen mit? Lassen Sie
mich nur den Hut aufsetzen und mei-zie- n

Korb hokm und zünden Sie sich

unterdessen eine Zigarre an."
Bald gingen sie zusammen die

hinunter, während die Vögel

an dem warmen Juniabend im Laub-wer- k

zwitscherten.
Merkwürdigerweise fand Charles

Beva gar nichts Absonderliches da-ri- n,

daß er mit einem hübschen Mäd-che-

das einen Korb trug, in High-gat- e

zu Markte ging. Ihm war. als
sei er schon seit Jahren mit den Lam- -

berts bekannt und gewissermaßen
für ihre tragikomische

Lebensführung.
Einkäufe zu, machen, ist mir doch

das allerliebste", rief Fanny unter-toeg- s

vergnügt.
Haben Sie denn Geld?"
O, eine gcrnze Menge!" Sie öff-m- it

ihr schmales Leutelchen, das
vierthalb Schilling enthielt und knip.
ste es gleich wieder zu, als fürchte sie.
der Schatz könne ihr entwischen. Aber

fast ebenso gern mache ich Pakete auf."
, Wie sonderchar!"
'

Ach wissen Sie. überraschende Pa-iet- e.

die ankommen oder die Later
mitbringt. Alles mögliche kann darin
sein, Schokolade mit Cremefüllung

ifbn anitxt (Sachen, jJa) bin mugie

rig, waS ich heute vom Vater

Wo ist denn Herr Lambert hinge-reist- ?"

'

Er ist gegangen, um Geld zu ho-le- n.

Wenn er nicht gleich welches fin-de- t.

kommt er wohl erst morgen früh
zurück. Aber mir ist gar nicht bange,
denn jedermann ist ihm freundlich

Sogar der gute alte Herr Han-coc- k

"

.Fanny schwieg plötzlich und biß
sich auf die Lippen. Ach. er will ja
nicht, daß wir's jemand sagen sollen.
Abcr ikkt sind' Sie mit uns ausae- -

söhnt, und da schadet eS nichts. Sie
gehören ja zur Familie. Vaters Tivi- -

dende war ausgebneben, und da yal
uns Herr Hancock Geld geborgt, um
die Rechnungen zu bezahlen."

Was für Rechnungen,
Die Bäckerreckrnuna. den Metzger,

den Milchmann und andere."
Und dazu hat Ihnen Hancock das

Geld aeborat?" rief Charles, dem zu

Muthe war. als träume er.

Ja. der alte Herr Hancock. Ihr
Herr Hancock."

Aber er bat mir nie aesaat. dan er

mit Ihrem Vater befreundet ist
und er ist doch mein Änwan.

Er hat uns auch diese Woche zum
allerersten Male gesehen."

Ich begreife das alles nicht; Sie
müssen es mir näher erklären."

Gut. Setzen wir uns hier auf die

Bank am Wege; es ist eine lange Ge-

schichte Neulick konnte Vater einmal
die ganze Nacht nicht schlafen, weil er

immer an den Prozeß denken mußte.
Um zwei Uhr Morgens kam er zu
mir ans Bett und versicherte, er werde

ihn durch alle Instanzen verfolgen.

Als wir beim rübstück saßen, kamen
eine Menge Leute, der Metzger und
alle die andern, und wollten ihr Geld
haben, aber es war keins da.

Vater meinte. S i e allein trügen
die Schuld. Wenn nur du Fluß uno
die Fiscke wären, wo der Pfeffer
wächst. Ich war ganz unglücklich,

weil er sich über alles so viel Sorgen
mackte! denn kür'' aewöknlich nimmt
er die Dinge von der besten Seite und
ist zufrieden, wenn er nur leine
Pfeife hat. Da rieth mir ein Freund,
ich solle auf eigene Hand Ihren An-wa- lt

aufsuchen und ihn bitten, den

Prozeß fallen zu lassen. So ging ich

denn zu Herrn Hancock.

Der empfing mich zuerst sehr sieis

und starrte mich durch seine Brillen
gläser an. Als ich ihm aber erzählte,
wie es mit uns stehe, sckxirrte er nicht

mehr mit den Füßen auf dem Boden,

sondern hielt die Hand an sein Ohr.
als ob er taub wäre, und hörte zu.

Dann nahm er ein Riechfläschchen aus
seinem Pult, sagte:

,
Wahrhaftig,

höchst seltsam!" und roch daran. Er
nannte mich: Armes Kind" und
fragte, ob ich schon gefrühstückt hätte,
aber ich sagte, ich sei nicht hungrig.
Wir sprachen noch lange hin und her,

zuletzt bot er mir an, mich nach Hause
zu begleiten. Unsere Angelegenheiten

seien in schrecklicher Verwirrung, und
mir schienen das gar nicht zu wissen.

Er wolle als Freund kommen und
vergessen, daß er Rechtsanmalt

sei

Als wir nach der Lorbeervilla
lief ich zu Vater hinauf und

sagte ihm. Ihr Anwalt sei im Wohn-zimm- er

und wolle ihn sprechen.

Natürlich verrieth ich mit keinem

Wort, daß ich selbst Herrn Hancock
geholt hatte, sonst wäre Vater ganz
außer sich gerathen. Er ging gleich

hinunter, und ich bekam solche Angst,
daß ich mich nicht einmal getraute, an
der Thür zu horchen. Nach einer
Weile schickte ich Susanne hinein, und
als sie sagte, die Herren hätten über
Rosenkultur gesprochen, fiel mir

ein Stein vom Herzen.
Susanne mußte Wein hineinbrin-ge- n.

und Herr Hancock blieb zum
Abendessen. Später rauchten die Her-re- n

und tranken Punsch; ich spielte

ihnen auf dem Klavier vor. Vater
sang irische Lieder und Herr Hancock
erjählte die komifchstenDetettivgeschich-ten- .

Er sagte auch, er sei unoerheira
thet. und Dater sei zu beneiden, daß
er eine solche Tochter hätte.

Dann sprach er von unsern
und trank noch ein Glas

Punsch, um sie besser zu verstehen.
Vater zeigte ihm die Haushaltungs-bücher- .

die er durchsah und nach allen
Seiten drehe. Nun kniff er ein Auge

zu und stellte Vater einen Scheck aus.
um die Rechnungen zu bezahlen, und
Vater stellte ihm die Quittung aus.
Zuletzt- - sagte er Vater Lebewohl,

küßte mich beim Abschied und war zu
Thränen gerührt." .

(Fortsetzung folgt.)

Stbi. aus 21. Bcrnbnrd Höh'n. d

.firämer sprühen i,d gkdcib'u, Wknn cs am
Etublaaiiq Xir fl'brtdit. so nimm' Wort, uno
jofl'ie nidit. et. Brenor touirrptllf n ein:
zwei machen sankt die Tärme rein: bii xtau-iii- r

der dang sum Ort, tabr' Tu mit iileidirr
ToNz fort. Tann komm! der vvclit uuf
91m' T itzi für Jmeie meiner Ire, und
T derdau'N nach vollem ZU. IsiBKI Tich so
frifrt il nie ein Fisch. Für 25 em bei
Slpolbclcrn zu calicn. V.Z.

Pech.
Vater: Ein Vermögen hab' ich

hingegeben, das; der Junge ein tüch
tiger Künstler werden sollte, lind
nun. wo er am Ziel ist gehen ihm
die Haare aus!"

Darum.
Schulze: Seit drei Jahren hat in

unserer Gemeinde keiner mehr wegen
Tiebstahls gesessen."

Ja, die Forellen .sind.so gut wie
amgesureen."

Die Ilucht.
Roman von Ida B o y ,E d.- j

(Fortsetzung.)

Gifte 6 Kapitel.
Und so blieb c die nächsten Wo

chen. Felix fuss oft die halben Mächte

wach oder stand m vier Uhr aus, in

seine Bücher und Korrespondenzen zu
besorgen. .Uaiim gewann er am Tage
so viel Zeit, um die nöthigen Jnsvek
tkmsrilie au mache. Und da ihm
ioch weder Ersaliruug och Kenntnisse
ans der flache Hand wuchten, wil-

der er beides mit gesammeltem
Ernst ach iid ach zu erwerbe und
zu erweiter hatte, überanstrengte er
sich in der unerhörtesten Art. Er
tonnte und wollte hierin nichts ver-

nachlässigen. Tie Arbeit allein und
die Honmmg, in ihr einmal wahrhaft
Werllivollcs zu leiste, gab ihm Rück,

grat. Er hätte sich verachtet, wen er
die auch mir einmal vernachlässigt

hätte. Aber er mußte sich da? Recht

auf Arbeit förmlich täglich neu

Eoiiradiue jedoch wollte die kurze
Woche ihrer Verlobung, den Gelieb
ten ganz iiir sich liabc. Sie duckten

schon gleich nach Weihnachten zu n

und dann eine Reise zsam
'nie zu mache. Haplsächl,ä,. weil

Felix och gar nichts von der Weit ge

sehen hatte.
..Ich msz dir doch die Welt ze-

igen," sagte sie freudig. lind er dachte

dazu:
3ic! Ihrem Herrn!"

Es war vvrbsl geworden. Tie
Bäume im Park regten ibre kahle

Reiser zum blassen Himmel empor; an
den Klematisranlen und den Syrin
geiislräuchcn, aver fast, daö Laub,
grün zwar, dcch sastle.5, noch bi: in
den November !,ieiu fest. Tie Wege

waren mit weinen, gelbe iid dun-

kelbraunen Blättern überworsen. Doch
ninidile das weite X.'anb nicht um die
schreiti'uN-t-' " !,'''' der a'.'orgru- - und
Aluuidiu'l'i'l durchtränkte es mit sckiue-re- r

Feuchtigleil und klebte es zu ei-

nem feiten Teppich zusammen. In
den Papveltrvnen hing da und dort

och ei weis-Iiche- Blait, zitternd an
entträiletein Ztengel. Raben flau-

sten dort eben und hatten sich die Pap-pel- n

ah-- Versammlungsort ersehen.
Ter Ztiirin strich unbehindert durch
den Pars.

Frostig und sriih kam der Abend.
Mit der Tiinkelbeit schien die Welt
einsanier und geheininiszvoller zu wer
den.

Zuweilen war eS Felix, als lebe
er ein iWarchen und werde morgen
wieder in seirnr kargen Ztube etma-die- n

und neben sich am Boden den
schwarzen Körper seines erschossenen
Hundes sehen.

Er lechtte nach Sonne, nach Wär
nie, nach Äogeliang und Bliimendust.
7hm dcinchte, daß 'dann, bei sommer-
licher Freude in der Natur, auch das
Glüben und Blühen seiner Liebe ihm
Zlaubhaiter c1chiencn wäre.

Aber der ruube Tag lirngab ilm
mit Stürmen und Frost. Weißliches
Vicht, be!!, u! doch glanziv?, luihin
allen Forme Reichthum und Weich
heit. Man fror, nicht vor Kälte, aber
in der Kablheit. I langen Tarn
merungrn ängstigte sich der Tag zu
(rnde Tie flacht trennte de ieven
den vom Lebenden. Wenn man fern
ein Licht aus einem Hause schimmern
sah, schien es wie ein Stern aus ei
ner anderen Welt, mit der man nichts
Genieinsames hat.

Tiefe Abende auf dem Lande hat
ten für Felir einen Reiz, der mit
einer seltsamen Erregung verbunden
war. Dieselben Empfindungen hatte
er als Kind gehabt, wenn er in span-

nenden Büchern von Wilden, Räu-
bern, Zauberern und Wundern las.

Er mochte gern spät noch über den
Hof nach den Ställen gehen. Er
konnte am Fenster stehen und ins
Schwarze hiaeingucken, und wenn er
zufällig einen Knecht mit einer tall
laterne gehen sah, schaute er nach, bis
das kleine, baumelnde, lichtausurah
lende Viereck ganz klein und sern in
irgend einer Thur verschwand.

Conradine neckte ihn und meinte,
es stecke doch ein verkappter Poet in
ihm, und Alius habe es nur nicht an
erkenne wollen aus Sorge vor der
Konkurrenz. '

Sie hatte übrigens darauf vestan
den, diesem berühmten Mann ihre
Verlobung brieflich mitzutheilen, was
Felix höchst überflüssig fand, da Ste-
phan Alius ihn wie Eonradine längst
vergessen babe.

Aber da Conradine gewohnt war,
ihren Einfällen zu folge, that sie
doch, waS sie wollte.

Weil ich der Herr binl" sagte

Felix lachend. Aber es war doch

Selbsiverspottung dahinter.
Stephan Alius hatte gar nicht ge-

antwortet. Er mochte in der That
keine Vorstellung mehr davon haben,
was für Menschen zu den beiden Na-me- n

gehörten.
Dieses Weil ich der Herr bin"

konnte Felix sich aber zehnmal an
jedem Tage sagen.

Es gab eine unendliche Menge
Fragen zu besprechen und zu ordnen,
die ausnahmslos für Fellx einen
schmerzlichen Stachel hatten.

Wörmbcke mußte da? Testament
deb Kerrn de la Frömoire, welckel,

duvasrte. lataen. Tin met sitefi.

artigeil Weift hatte Eonradine sich

iir ganz im Allgemeinen von den
Bestimmungen unterrichtet, die ihr
verstorbener Gatte getroffen. Nun
biek es aber, den fernen feindlichen
Benvmidten des Vers'il'eilcil einer
seits nichts entziehen, ihnen anderer-
seits auch nichts schenke.

Es stellte sich heraus, das'. Con-

radine erst am Tage ihrer Vermah-

lung Tolbatsch abzutreten habe. Ten
Fall, daß sie durch cme mehrjährige
Berloluing mit einem Manne die

Herausgabe hinzögen, könne, hatte
Herr de la Frmoire nicht vorgesehen.
Wörmbcke ließ durchblicken, das; die
Besivnachfolger sich ängstlich erkun
digt hätten, ob Eonwdine auch rasch

heiralbe.
In verzeihlicher Aufwallung rief

sie: Wenn ich dick nicht zu lieb

hätte, sollten wir die eigentlich är-

gern und sie ein oder zwei Jahre war-

ten lassen."
Ich werde geheiratliet weil ich

der Herr" bin, dacile Felix bitter,
und er sagte etwas shirf:

Solche Erwäaung' n verbitte ich

mir. jelbit im Sckerz, Bei der Fest- -

stelln unserer Hoheit kommen ja
nicht deine Wunsche allem m

Eenradine nahm diese Schone,
die sie übrigens - dech ein wenig
schmerzte, nicht übe!. Sie war nur
ganz naiv erstaunt und sagte unbe-

fangen:
..Aber es sind doch meine Angele-

genheiten, die ich vorder zu ordnen
habe."

Es war an einem Spätnachmittag.
als sie beifammensaßkn und das Testa- -

mcni durchsprachen, welches Conradine
sich paragraphenweise von Felix vorle-

sen ließ. Sie dack,:e. indem sie die

Kenntniß desselben so völlig mit ihm
theilte, ihm einen bks.'ndtren Beweis
von Vertrauen zu 0,1.

Die Thee- - und K ,'k'eetassen standen
noch auf dem Tisch, Madame im-r- e

hatte soeben den ae!en Salon ver-

lassen, nachdem sie mit ihrer
Würd? so lange . dem

Paare Gesellschaft leistet. Conradine
saß jetzt am Fenster, hielt die Hände
auf den Armlehnen des weißlackirlen
Stuhles und den fti'r aufrechten Rüc-

ken seit aeaen die rat Lehne ge-

stemmt: das aufnikiisaine Angesicht

hat', sie ein wenig tl!,obn. Sie hörte
zu. rnos Felix ihr vorlas, der. auf der
Kante der Fensterbat sitzend, das letzte

2a.ikclicht aus das skitwärtö gehaltene
Tolument fallen lien Die gelbe

fiel schwa über seine Füße.
Er las. daß Co: radine keineswegs

bei einer Wiedenrheirathung von
ihrem Gatte entert! war; Herr de la
Fn-moir- e mus: zivqr. einer alten Fa
miliensatzuna folgend, ihr Tolbatsch in
solchem Fall entziehen; ebenso konnte
er ihr die Ruünießuna eines sehr gro
ßen Kapitalvermögens nicht weiter

Ader er hatte vom Tage sei-n- er

Verbtirathung' an begonnen, ein
pesonveriez Kapitak für Conradine zu- -

rückzulecicn. Mit liebevollster Begrün- -

dung h.n,e er in diesem ein 7hr nach
seinem Hochzeitstag abgesaßten Teska
ment die Hofjniuia auS""svrochkn. lan
ge genua zu leben.- - um dieses Kapital
zu einer Höfa von zwei, drei Millio-ne- n

zu bringen, denn Conradine sei

ein aroßgearteter Mknsch und brauch
die Freiheit gionartlaer Dasemesorm
Er aber wolle nicht, daß eines Tages,
wenn er gegangen- - sei und ein neues
Glück seinem Weibe das Leben zu der
schönern verherne, daß dann ein zu
empfindlicher Wechsel in. den äußeren
Dingen für sie eintrete. Sein früher
Tod tt:c freilich die Kapitalansamm-lun- g

abqeschniiten: immerhin blieb
Conradinen über eine Viertelmillion.

Conradine schwieg lange und fühlte
sich gerührt in einer edlen Bewegung
dankbarer Rückermneruna.

Dies Schweigen wirkte auf Felix
wie eine neue., furchtbare Entdeckung.
Sein Her? erstarrte in eisigem Schreck.

Tu liebst ihn noch." sagte er mit
rauher, kaum verständlicher Stimme;

deine Seele gehört ihm und wird ihm
immer Gehören! Nur dein Tempera
ment drängt dich u mir hin. nur dein
Durst nach Liebx Ich bin nur ein
Ersatz, leine Wahrheit, und wie na
türlich auch! Er hatte alles, was ein
Mann haben muß. der dir Herr und
Abgott sein soll; er war ein stolzer,
gebietender Mensch, er hatte einen vor
nehmen Rainen, ein großes Vermögen,
er war gewohnt zu befehlen, er hat auf
den Hül?en der Menschheit gestanden.

Ich. ich bin nichts.'
Conradine saß wie kin Bild von

Stein. Ihre Augen waren vor Ent
setzen roß geöffnet.

Felir." sprach sie leise, gemartert
vcn Pein. ..du sagst zuviel. DaS
ist schrecklich. Auck in der Liebe sagt
man nicht alles. Das isi gefährlich

und tbut so web."
Er ging heftig auf und ab. Sie

rührte sich nicht.
lFortsetzung folgt.)

?kr gegeimnißvosse Aerg.

Nach dem EnglisclM von H. d. D,

Seit die Philippinen zu Amerika
gehören, erfährt mau mehr über das
Innere der großenJnseln dieser Wrup.
pe. und namentlich Mindanao, daö
während der vierhundert Jahre spa

nischer Herrschaft nur an den Küsten
und längs der Hauptflüsse erforscht
worden zu sein scheint, erschltelzt seine
aeheimnißvollen Waldgebirge und die

seltsame Mannigsamglitl tm uöi

kerlebens. Schon
'
während der kriege-rische- n

Befetzung der Insel sind Man
ner wie Baldwin, Persching und Wood
in Gegenden vorgedrungen.

'

die noch
nie der Fuß eines Weißen betreten Hai-t- e.

Ein anderer Offizier der Union, der
Major E. R. Heilberg. hat neuerdings
den heiligen Berg Matutun bezwun-ge- n,

der überhaupt noch nie von Men-fche- n

bestiegen worden sein dürfte, du
die Bilanes. die Ureinwohner der
Landschaft, ihn nur mit abergläubi-sche- r

Scheu betrachten.
Ter Matutun erhebt sich, wie Hei"

berg in Harper's Magazine schreibt, i.i
der Mitte einer Ebene oder eines drei-te- n

Takes, das von zwei Parzllelkct-te- n

gebildet wird. Sein mächtiger Gi-ps- el

beherrscht den ganzen Süden Mill'
danaos. Der Name des Berges wird
von einem Wort der Moro-Sprac-

abgeleitet, das ausgebrannt" bedeutei
soll und somit auf die vulkanische
Vergangenheit des Matutun hinweist.

Als der Amerikaner beim Sultan
von Talis in Nulanadal weilte, erblick-t- e

er zum ersten Male, den erhabenen
Gipfel des Matutun. Bei dieser

befragte er die Moros und ver.
nahm sonderbare Kunde von fliegenden
Hirscken, von Bienen, die an Größe
den Vögeln gleichkämen und deren Biß
tödtlich sei von Niesenbluiegeln und
fabelhaften Schlangen; von einem
Salzwassersee im Krater des Berges,
der Tiefseefifche und weiße Krokodile
enthalten sollte, endlich von dein
schrecklichen Busao". einem menschen-fressende- n

Ungeheuer, das zugleich ei

ne Art Dämon oder Berggeist ist.
Alle diese Legenden, vor allem aber

die fast unglaubliche Thatsache, daß
der Berg noch niemals von einem
menschlichen Fuße betreten worden
war, bestärkten den Major in seinem
Verlangen, als erster den Gipfel des
Matutun zu erreichen.

Am nächsten Morgen ritten die
Amerikaner auf den besten Ponies des

Sultans bergwärts. Kinder tanzt
vor ihnen her und ahmten zierlich die
Bewegung des Blumenstreuens nach.
Es war ein herrlicher Eeptembermor-gen- ;

sobald dos Torf hinter den Rei-ter- n

lag. sah man den sagenumwobe-ne- n

Berg wieder, der nun während des
ganzen heißen Tagesmarsches nicht

mekjr aus dem Gesichtskreise der Rei

senden verschwand. Er kehrte ihnen sei,
ne Wesiflanke zu. An jtn unteren
Hängen bemerkten sie ein paar Hütten
Eingeborener; über diesen begann

Urwald, der offenbar
bis zum Rande des Kraters hinaus-leicht- e.

Nachdem er vo seiner amtlichm
Reise zurückkehrt war, ging E. Hei-ber- g

daran. Borbereitungen zu einer
MatutuN'Expedition zu treffen.

Um diese Zeit wurde der Süden
Mindanzos durch eine Reihe von Erd
beben arg erschüttert, und man war
geneigt, den Matutun oder Matu-tu-

wie er auch geschrieben wird
für diese Erschütterungen verantwort-lic- h

zu machen. Demnach wäre dieser
Bulkan nochimmer thätig? Allerding
erfolgten zugleich die furchtbaren
Ausdrucke des Taal. denen eine große

Anzahl von Menschenleben zum Opfer
siel.

Endlich konnte Heiberg aufbrechen.
Er hatte nur einen weißen Gefährten,
den Leutnant C. B. Carter. Außer,
dem begleiteten ihn noch zwei eingebo

ne Soldaten. Die Expedition schiffte
sich auf dem Dampfer I. H. Hall"
ein. der den Namen eines im Kampfe
gegen Ali gefallenen jungen Offiziers
trägt, und fuhr zunächst den

. Ria
Grande de Mindanao hinauf, den
größten Fluß der Philippinen, dessen

Uferlandschaft man mit dem Nilthale
zu vergleichen liebt. In dem ehemals
spanischen Fort Rein Regente wur
den drei der tüchtigsten Krieger der
Expedition hinzugefügt. Man, fuhr
dann weiter bis zum See Liguasan.
in den der Dampfer wegen der Süm
pfe nicht eindringen konnte. Hier über

fiedelten die Reisenden auf eine Bin
ta", ein langes, etwa zur Hälfte gedeck-te- s

Boot, das Datu Fnok. einer der

fortschrittlichsten und loyalsten Mo
ros, ihnen zur Verfügung gestellt hat
te.

Man ruderte den ganzen Tag durch
eine Fülle von Wasserrosen und LotuS.
umflogen von Taufenden von Pelika
nen, Wildenten und anderem Geflü
gel. Ungeheure Krokodile bevölkern

diesen See. Sie entflohen zwar beim

Nahen des Bootes, schienen aber in der

Nacht mehr Muth zu zeigen, denn eine

andere Vinta, deren Führer sich ver

irrt hatten, wurde von einem dieser
gewaltigen Saurier angegriffen.
Glücklicherweise traf ihn eine Kugel
tödtlich, bevor er das Boot rammen
konnte.

Bei der Einfahrt in einen andern
See, '

den Buluansee. mußte auf
Wunsch der Moros jedes laute Spre
eben oder Lachen unterbleiben, damit
.der Zorn der großen Krokodile nicht
geweckt würde".

Wundervoll hob sich nun der Um

riß deS Matutun von dem Morgen
lichte ab. und die breite Ebene, die

das Seeufer noch von ihm trennte, war
hier nicht sichtbar, so daß es aussah,
als stiege er unmittelbar aus den kla-re- n

Wassern empor, in denen er sich

spiegelte.
Kaum aber war man gelandet, di

rückte der Berg wieder in beträchtliche

Fernen hinaus.
Der Datu (Häuptling) Fnok hatte

die Ervedition bis an den Fuß bei
lffier.ti ftglclitt. 4t fttttxtt pn U.

einwohner af, die sich außerordentlich
furchtsam zeigten und daher bald ent-

lassen wurden, damit sie die MoroZ
nicht mit ihrer Schreckhaftigkeit

.
'

.

An, nächsten Vormittag langten die

Reisenden am Fuß eines Bergsporns
an, der offenbar geradeswegs auf den
Hauptgipfel zulief. Am Waldrande
stieg man ab, ließ die Ponies in der

Hut der Cargadores (Träger) und
nahm die Dschungel in Angriff. Mit
scharfen

'

Bolos" mußte die Bahn
durch das Dickicht geschnitten werden.

Wiederholt mußten iiese Schluchten,

überschritten werden, in denen man
jedoch keinen Tropfen Wasser entdeck-te- .

Dies beunruhigte it Reisenden
nicht weniz. Den Cargadores" wurde
streng eingeschärft, nicht mehr als nö-thi- g

von dem Wasser zu verbrauchen,

das sie in je zwei langen Bambusröh-re- n

bei sich trugen.

I einer Höhe von 3050 Fuß wurde
Rast gemacht, da die Tunkelkeik den
weiteren Aufstieg erschwerte. Man be- -,

sän- - sich jetzt in einem Hochwald unge-heur- er

Hartholzbäume. Die Höhe d:r
Bäume und die Dichtigkeit des Wuch-se- s

verschloß jeden Ausblick auf die

Umgebung und auf den Gipfel des
Berges. Die Nacht war entsetzlich. Die
Regengüsse des Nachmittags hatten
alles durchnäßt. Feuerholz gab es

nicht, und die Temperatur war bedeu-ten- d

gefallen. Blutegel erschienen in
ungezählten Mengen und peinigten die

Rastenden aufs höchste. Das Hirsch-wil- d

dieser Regionen, das keine Fun,,t
vor Menschen zu kennen scheint, hatte
das Lager völlig eingekreist und raubte
durch sein unaufhörliches und schauer

lliches Röhren den eingeschüchterten

Leuten jegliche Ruhe, 'klaren vie
Hirsche leibhaftig aus ihren

Bergsestea herabgekommen, um den

Weitermarsch zu verhindern? Wenn in
diesem einen Augenblicke sich's einer
hätte einfallen lassen, das Wort Bu-sao- !"

zu brüllen, dann wäre eine toi'
de Fluckt nach dem Fuße des Ber-ge- s

die Folge gewesen. Datu Anok, der
ein frommer Moblim ist, betete die

Nacht hindurch mit nach Westen ge

neigtem Haupte.
ftrim ersten Tageslichte erhob sich

die ganze Gesellschaft. Nach den Ersah-runge- n

der Nacht war man williger,
den Mären der Vilanes Glauben zu
schenken, und jeden Augenblick erwarte-te- n

die Reisenden einer jener Riesen-schlange- n

zu begegnen, die thatsächlich
in den Bergen Mindanaos gar nicht
gelten sind.

Ter Abhang wurde immer steiler,

und ach mehreren Stunden befand
man sich unter einer senkrechten, Hun-deri- e

von Fuß messenden Felswand.
Sie versperrte den Weg zum Gipfel.
Nach längerem Erwägen beschloß man,
des Hinderniß nach rechts hin zu um
gehen. In einer, Höhe von sechsthalb
tausend Fuß erfuhr der Leiter der Ex
pedition, daß einige der Cargadores"
tief unten zurückgeblieben, waren. Sie
weigerten sich, heraufzusteigen, und
auch die bisher treugebliebenen erklär-te- n

nun, daß sie nicht weiter mitgeh:

llnnten. Eine Untersuchung der Bam
busröhren zeigte, daß die Unvorsichti-ge- n

ihre Wassero,?rkäthe aufgebraucht
hatten, die noch vier Tage reichen soll-te-

Die beiden Weißen riefen i.un
nach Freiwilligen: vier einheimische
Soldaten meldeten sich. Man mußte
jetzt alles mit Ausnahme der Wissen,
des Wassers, der nöthigsten Nahrungs
mittel und Instrumente zurücklassen.
Die Cargadores wurden entlassen,

und auch ?)not entschloß sich, umzukeh-ren- .

Doch nach ein paar Minuten än
derten zwei Träger, wovon einer noch

ein Knabe war, ihren Entschluß vnd
erboten sich, die Sechs zu begleiten.

In einer Höhe von mehr als sechs-tause-

Fuß stieß man auf eine win-zig- e

Pfütze. Angenehm erfrischt, llet
terten die Pioniere weiter. Der Cha
taktet des Waldes hatte sich vollkom?

men umgewandelt. Statt riesiger Bau
me und verworrener Bambusdickicht
durchkletterte man jetzt ein unheimli
ches dichtes Labyrinth knorriger,

untersetzter Bäume, die auö
keiner festen Masse zu bestehen fchie

nen. Die Last des mit Feuchtigkeit qe

sättigten Mooses, das schwer und
sä .ammartig war und wie ein

Schwamm ausgedrückt werden könn
te. drückte Stamm und Aeste. fast zu
Boden.

Diese wunderliche und unnatürliche
Waldung, die unter den Händen zu
zerfließen schien und aus den Knien
durchkrochen werden mußte, schien der
richtige Ort, Scbrecken und Einbildun
gen in abergläubischen Gemüthern her
vorzurufen.

Endlich, nach stundenlangem Krie
chen durch diese verrottete Bergwild
niß. bemerkte Heiberg eine Oeffnung
im Dickicht, kletterte an dem voran
steigenden Soldaten vorbei und betrat
als erster einen Gipfel, der sich balo
als die höchste Spitze des Massiv?
auswies. Leider hatte die Kamera mit
dem Gepäck zurückbleiben müssen, so

daß Photographien nicht aufgenom
men werden konnten.

Der erloschene Krater deS Matutun
war von vier Bergspitzen umgeben. Ein
Abstieg in den Krater war unmöglich,

da die Seile ebenfalls zurückgeblieben
waren. Die Hänge waren mit demfel
ben merkwürdigen dichten Wuchs be

deckt, wie ber äußere Mantel des Ber
geö. Eini'ungeheure Kluft in der West

feite deS KtaterS hatte den See. falls
snfsf 1 hnrfirinhtin nrn(Vn snrtflft
J ")V W 11 gvvi. 'D I I

zum Vbfliebea gebracht. Nach der ttn j
r

ficht deS Ersteigers ist der Vulkan seit
mindestens einem Jahrhundert nicht
mehr thätig'geweseii.

Der Kraterrand bestand aS einer
Art von Lehm. Die Nacht auf dem Gi
pfcl war kalt und regnerisch. Die Ans
sichi, von dem achttausend Fuß, hohe
Berge war überwältigend.

Wenn die Ersteig auch keine jener
merkwürdigen Thiere gefunden haben,
von denen die Eingeborenen zu erzäh-le- ,i

wissen, so ist dadurch das Vorhan
densein einer noch unerforschten Fauna
in diesen Bergwildnissen doch nicht we

niger wahrscheinlich geworden. Man
erinnert sich, wie spät das Okapi, daS
Zwcrgnilpferd. der Zwergelefant im
Innern Afrikas ' entdeckt wurden.
Ebenso kommen immer wieder auS den
Wälder Südamerikas Nachrichten
von gewaltigen Gürtelthieren. Niese,n

faulthi:ren und geheimnißvollen unter
irdischen Wühlern. Warum sollten unz
:ich; im Innern der Philippinen aller

Hand zoologische Ueberraschungen be

voltehen? Die Thierwelt einer Gegend
erschließt sich nie dem ersten Entde
cker; 'vielmehr weicht , sie meist scheu in
1: Tiefen des Urwalds zurück. Die
weißer Krokodile" der Bilanes könn

ten sich als sehr alte mit weißlichem
Schlamm überzogene , Exemplare der
Gattung erweisen, und im vielgefürch-tete- n

Busao" wird man wohl einen
jener großen Menschenaffen zu erbli
cken haben, die so oft in tropischen

Ländern das Entsetzen der Urbewoh
ner sind.

Traubensaures I n d ia
n e r b r 0 t. Daß Südamerika heute
her ttnrf nb'kanntkste Ekdtbkil ist.

beweist allein die Thätsache, daß fast
jede Reise ins Innere eigenartige Ue

berraschungen und ganz neue Kennt
nisse bringt.' Unlängst yakte r.
Li'sk ine eia'nikiimlickk Entdeckung

beschrieben, die bei einem Indianer
namm lil ver vraniianiiazen, Provinz
l?n ntmaM worden ist. Diese

Kaingangindianer haben den alten
Brauch einer Brotbereitung. die wohl
in der ganzen Weit elnzig oaueyl uno
leicht ganz in Vergessenheit gerathen
wäre, weil der Stamm dem Ausster
ben nahe ist und nur ein paar tausend
Köpfe zählt. Die Leute bauen MaU,
dessen Körner sie in geflochtenen 5kör
htn in den benackbarien fthin Versen

ken, damit sie aufquellen und keimen.

Dann Haben sie einen Geruch

nach frischer Bierhefe und weroen nun
in einem ausgehöhlten ' Baumstumpf
von den Frauen mit hölzernen Pfählen
zerstampft. Der Brei wird wieder in
den Korb gepackt, bis er gegoren ist.

Er riecht dann nach Sauerkohl und
wird in diesem Zustand in glühender
Asche zu Brot gebacken. Dr. Lindner
hat in der Wochenschrift für Brauerei
dies sonderbare Erzeugniß untersucht
und gefunden, daß die Gärung durch V
ein Bakterium hervorgerufen wird,
außerdem durch zwei Hefenarten, die

nach Art der Schimmelpilze wachsen.
All diese Kleinwefen müssen wohl im
Flußwasser selbst vorhanden sein.
Die von ihnen erzeugte Säure besteht
dus Essigsäure und etwaS Ameisen
säure, hauptsächlich aber aus Trauben
säure. 'und das ist das eigentlich merk
würdige an diesem Ergebniß. Wahr
scheinlich wird ihre Bildung durch daS

Bakterium veranlaßt. Die Indianer
nennen daS Brot Janinbang und
schätzen es ganz besonders, weshalb eS

denn auch als Festtuchen bereitet wird.
Die Gärung gleicht der des Sauer
krauts, nur daß bei diesem eine Milch
säuregärung. dort eine Traubensäure
gärung erfolgt. Ferner stellen die In-
dianer an einem Festtag im Jahr aus
Maiskörnern auch ein alkoholisches
Getränt her, dem sie etwaö Honig zu,
setzen. Für die Fachleute der Gä
rungswirthschaft ist diese Entdeckung
von besonderem Interesse, weil ein:
Traubensäutegärung bisher überhaupt
nicht bekannt gewesen ist. Auch eine .

echte untergärige Hefe ist für tropisch; .
Gegenden eine vollkommene Neuheit.
Sie scheint mit unserer gewöhnlichen

Bierhefe nahe verwandt zu sein. Viel
leicht führt dieS Jndianerbrot noch zu
weiteren Forschungen und zu prakti
fchen Erfolgen. Jedenfalls hat eS den

Nachweis geliefert, daß die Särindu
strie von Naturvölkern noch etwaS zu
lernen vermag.. ' . -

DaS probate Bartwuchs
m i t t e l. Ein Ulan in Temmin hatte
zwar eine Herzallerliebste, aber ihm
ti'lilts in ibrcm arökteil Kummer daS

Sinnbild stolzer Männlichkeit, der

Schnurrbart. Ta ve,chlov er, inne
Zuflucht zu einem künstlichen Bart
tr,euaunasmittcl zu nehmen, wie sie

vielfach in Zeitungen und Zeitschrift
ten angewiesen werden. Er lie ucq

für fünf Mark eine solche Zauber
inmde dicken und lab lick beim Le

sen der Gebrauchsamveisung bereits
im Besitz eines stattlichen amurr
barts; stand doch klar und deutlich zu
Men. hak bei ileistiaek BenüUuna deS .

Mittels der Bart nach Verbrauch der
Tose eMeinen werde(!) Das rgev

niß war geradezu verblüsfend, oller
dings in anderem Sinne, als der
Marsjünger es erwartet hatte.. Als
er nämlich die Pomade aufgebraucht
batte. fand fid), allerdings nickt unter
seiner Si'ase, aber auf dem Boden der
Dose ein stattlicher Schnurrbart,
wie er bei Maskeraden angeklebt wird
und für zehn Pfennige in jedrii,
Spielwaarengeschäft zu kaufen ist.
Weitere Bartmucksmittel rollt, der
Ulan nicht mete probieren.
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